Hintergrundinformationen zur

Ausstellung im Einstein Museum

Am Originalschauplatz von Einsteins Wunderjahr 1905

Die Jahre, die Einstein in Bern verbrachte, gelten als die fruchtbarsten seines Forscherlebens. Im annus mirabilis, dem Wunderjahr 1905, hat er hier die Relativitätstheorie und die Formel E=mc2 entwickelt. Auch der erste Nachweis für die Existenz der Atome sowie die Beschreibung eines Schlüsselexperiments der Quantenphysik gelang Einstein im selben Jahr. 

Auf der ganzen Welt wurde der 100. Geburtstag der Relativitätstheorie gewürdigt, und am Originalschauplatz in Bern wurde 2005/06 die grösste und aufwändigste Einstein-Ausstellung gezeigt, die es je gab. Sie übertraf mit 350'000 Besuchern alle Erwartungen. Diese Erfolgsausstellung wird jetzt in komprimierter Form als Einstein-Museum gezeigt.


Die Ausstellung vermittelt ein Gesamtbild von Einsteins Persönlichkeit. Das breite Spektrum von persönlicher Biografie, Revolution des physikalischen Weltbildes und weltgeschichtlichem Zusammenhang rief nach neuen Wegen in der Ausstellungsgestaltung. Begeisterte Besucherstimmen und ein weltweites Medienecho bestätigen, dass hier Geschichte und Naturwissenschaft erlebbar gemacht sind. 



Gesamtschau
Peter Jezler als Ausstellungsleiter geht es um die Gesamtschau. Wie bei seinen früheren Grossausstellungen («Himmel, Hölle, Fegefeuer», Zürich/Köln 1994; «Bildersturm», Bern/Strassburg 2000/2001) verfolgt er einen interdisziplinären Ansatz. Naturwissenschaftliche Erkenntnis und historische Erzählung sollen gleichwertig nebeneinander stehen; Einsteins Biographie, der weltgeschichtliche Kontext, Einsteins politisch-humanistisches Wirken in der Öffentlichkeit und Einsteins physikalisches Werk sollen als ein Ganzes zum Ausdruck kommen. 


Die Ausstellung in Bern inszeniert mit Objekten, Kunstwerken, Dokumenten und Video-Installationen wechselnde Stimmungsräume. 
Wie kein zweiter widerspiegelt Einstein die grossen Strömungen der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Als Pazifist opponiert er gegen Militarismus und Krieg. Über Nacht wird er zum Medienstar, als seine Allgemeine Relativitätstheorie als zutreffend erkannt wird. Als Jude wird er bedroht, emigriert in die USA und nutzt von dort aus sein Renommee zum Schutz verfolgter jüdischer Mitmenschen weltweit. Im Zweiten Weltkrieg fordert er Präsident Roosevelt zur Entwicklung eines Nuklearprogramms auf, bereut sein Engagement nach dem Abwurf amerikanischer Atombomben auf Hiroshima und Nagasaki zutiefst und verschreibt sich für den Rest seines Lebens der Eindämmung der atomaren Gefahr.

Einsteins Physik
Mit Computeranimationen werden zudem Schritt für Schritt  so schwer vorstellbare Phänomene wie die Krümmung des Raumes und die Dehnung der Zeit erklärt. Wer bruchrechnen kann, wird hier die Spezielle Relativitätstheorie verstehen. Die Schönheit und Vielfalt des Universums werden  mit modernsten Mitteln und originalen Teleskopaufnahmen gezeigt: Kamerafahrten führen durch Raum und Zeit zurück bis zum Urknall.


Für Konzept und Gestaltung zeichnen zusammen mit Jezler die Berliner Historikerin Anne Schmidt, der Berner Szenograph Raphaël Barbier, der Tübinger Physikprofessor Hanns Ruder und die vielfach mit Preisen ausgezeichnete Berliner Dokumentarfilmerin Irmgard von zur Mühlen. 

Ein Audioguide, der in neun Sprachen einen Rundgang durch die Ausstellung ermöglicht, wurde in kürzester Zeit zum Publikumsrenner. Mit dem bedienerfreundlichen iPod gehört das Historische Museum zu einer erst kleinen Gruppe illustrer Häuser der internationalen Museumsszene mit einem solchen Angebot.
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